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$&amp;gt;te Reiche der Dwdochen.

§ 54. Auf Alexanders Tod folgte ein kriegerisches Zeitalter. Zu-
nächst erhob sich Athen, von dem Gedanken der Freiheit Griechenlands
noch einmal begeistert; und andere griechische Staaten schlössen sich ihm an.
Aber nicht lange konnte die Stadt der makedonischen Übermacht wider-
stehen uitb ergab sich. Demosthenes, der das Haupt der Erhebung ge-

sthenes. tpefen war, floh auf eine kleine Insel, wo er in dem Tempel des Posei-
ü Zuflucht suchte; als er sich auch hier von den Häschern erreicht sah,

"gab er sich selbst den Tod durch Gift, das er in seinem Schreibgriffel bei
sich trug.

Diadochen- M furchtbarer waren bie Kriege, bie zwischen ben Felbherren bes
stallten, verstorbenen Herrschers, ben Diabochen, b. h. Nachfolgern, geführt wür¬

ben. Aus btefen, Jahrzehnte bauernben Kämpfen gingen enblich brei
größere Reiche unb eine große Anzahl kleinerer Staaten hervor. Die
drei Großmächte, die sich bildeten, waren Makedonien, Syrien und Ägypten.
Makedonien war ein Militärstaat, der durch sein Heer auch auf die
benachbarten griechischen Staaten einen maßgebenden Einfluß ausübte.
Der größte der Diadochenstaaten war das Königreich der Seleukiden,
Syrien oder auch Asien genannt, das sich zeitweilig von Kleinasien

1 rj- bis nach Iran erstreckte; aber es war ein Reich ohne innere Einheit,
dazu von untüchtigen, genußsüchtigen Königen beherrscht. Ägypten, das
Reich der Ptolemäer, war vorzugsweise ein See- und Handelsstaat,
der eine starke Flotte besaß. Aber in Alexandria wurde auch die Wissen-
schaft gepflegt; dort befand sich bie berühmteste Bibliothek bes Altertums;
es würbe neben Athen, bas seinen wissenschaftlichen Ruhm auch serner
behauptete, unb ber kleinasiatischen Königsrestbenz Pergamon, wo sich
ebenfalls eine bebeutenbe Bibliothek befand mtb auch bas Pergament er-
fimben werben sein soll, ein Sammelpunkt für die Gelehrten.

Die^Römer Die Diadochenreiche haben den vordringenden Römern nicht wider-
stehen können. Zuerst erlag ihnen Makedonien; im Jahre 146 er¬
oberten sie Griechenland und zerstörten Korinth. Später sind auch Klein-
asten, Syrien und Ägypten Provinzen dieses Weltreiches geworben.


